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Ei » Volksblatt .
TNshrtzkit ! Necyt ! F 'recheir ! Grünung !
Nro . 61 . Pforzheim , Samstag den 6. Oktober. 1832.

Dieses Bla « erscheint zweimal wöchentlich , Mittwochs und Samstags , je zu 1 Bogen . Der Preis ist viertel¬
jährig 36 kr . mir 15 kr. Pvstaufschlag , so, daß das Vierteljahr im ganzen Großherzogthum auf 51 kr. kommt . Der In -
serkions - Preis für die Seile ilt drei Kreuzer . Plangemäße Beiträge werden frankirt gerne angenommen .

Europa und der Friede.
An dem äussersten Westen Europens würfeln

zwei Brüder mit eisernen Würfeln um eine Kö -
* mgskrone . Der Eine hat ein goldenes Sccpter

im Wunderlande des Westens zurückgelaffen , und

schwingt das Schwert für ein Kind . In der ei¬
nen Hand halt er das Schwert , in der andern
den Freibrief der Nation . Aber wenige aus dem
Volke , das er zu retten und zu beglücken kommt ,
fechten unter seinen Fahnen . Fremdlinge schlagen
meistens seine Schlachten . Die Nation grüßt ihn
nicht als idren Befreier . Er war ' s , der Portu¬
gals schönste Provinz von Portugal losriß ; er
war ' s , der sich an die Spitze der brasilianische »
Revolution stellte und die Heere des Mutterlan¬
des Hinaustrieb . Einst selber der Nation entfrem¬
det fand er sie ihm fremd geworden . Ihm gegen¬
über steht der jüngere Bruder , boshaft , verzogen
von einer argen Mutter , ohne Herz für sein eigen
Blut , eidbrüchig , grausam , mit blutbeflecktem Pur¬

pur , Aber die Nation hangt ihm an , denn

Schaaren finsterer Mönche predigen mit südheißer
Leidenschaft sein Recht , seinen Ruhm und seine
Tugend dem verblendeten , unwissenden Volke .
Der Schrecken hat die Zunge der Freiheit ge¬
lähmt , ihre Wortführer schmachten im Kerker ,
oder modern hingemvrdet , noch beschimpft im
Grabe . Aber Pedro bringt den Krieg und das
Volk leidet mit durch den Krieg , und so schwankt
das Vosk zwischen dem Tyrannen und dem An¬

greifer und überlaßt es dem Glück des eisernen
Würfels , wer da herrschen solle , ob das Gesetz,
vder die Willkühr ?

Zwischen Teutschland , Frankreich und der

Nordsee stehen zwei Völker kampfgerüstet , von

blutigem Nationalhaffe ergriffen , einander gegen¬
über . Belgien und Holland , einst durch eine

unglückselige Politik zusammen geschmiedet , rissen
sich von einander los und die Vereinigung eines
halben Menschenalters hat den Haß für ein Jahr¬
hundert genährt . Hollands Volk und Hollands

- König , ein schönes Bild treuen Zusammenwirkens ,
ein Fingerzeig , wie die Fürsten der Welt trotzen
dürfen , wenn sie treu am Volke hangen ; wie ihr
Recht vertheidigt wird , wenn sie nicht abweichen
von des Volkes Recht ; wie jede Faust für sie
zum Schwerte greift , wenn sie ihre Popularität
nicht mißachten , oder dtt Politik zum Opfer brin¬
gen . Hollands Volk und Hollands König sind
entschlossen . Sie wollen die Citadelle von Ant¬
werpen nicht raumen , ihren Handel nicht zerstören
lassen, die Schelde den Belgiern nicht preis geben .
Belgien , an dem Hollands König zur Förderung
des Handels persönlich unendlich viel gethan hatte ,
das er aber dadurch verletzt hatte , daß er die
Sprache der Franzose « , so die inländische ver¬
schlungen hatte , durch die holländische Sprache
ersetzen wollte ; daß er den Staatsdienst fast nur
mit Holländern besetzen wollte , und daß er fana¬
tische Pfaffen nicht auf ihre Weise die Seelen der
Jugend für den Himmel appretiren ließ , Belgien
ward , aufgereizt durch das Beispiel des jugendlich
emporstrebenden verwandten Frankreichs , von Prie¬
stern , die die Brankfackel an der Flamme , die
ihre Macht in Frankreich verzehrte , anzündeten ,
emporgeriffen , und jetzt stehen Nationalinteressen ,
Nationalhaß , und auch Religionshaß einander
glühend gegenüber . Vergebens traten die Mächte
von Europa versöhnlich und versöhnend zusammen ,
vergebens legten die absoluten Herrscher ihren
Abscheu vor Revolutionen bei Seite ; England ,
das seinen Handel , Frankreich , das seine Natio¬
nalehre im Spiele sieht , konnten nicht verachtet
werden . Der entscheidende Augenblick naht !

Zum Ueberfluffe wankt noch ein Thro » im
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Osten . Ein Großherr , mehr aufgeklärt , als

glücklich , hat das Rcligionsgefühl des Volkes be¬

leidigt ; ein empörter Vasall nimmt ihm die besten

Provinzen und ist auf dem besten Wege , seinen

Sitz im Serail zu Konstantinopel aufzuschlagen .

Wird es Frieden geben , oder wird der Brand

an den Enden von Europa zu einer allgemeinen

Kriegsflamme werden ? Das ist die Frage , die

die Völker beschäftigt , und die die Kabinette viel¬

leicht noch nicht beantwortet haben .

Friede , war der Wahlspruch der heiligen

Allianz . Dieser Gottesfriede sollte nicht ge¬

trübt werden durch den Aufschwung gahrender

Völker ; die Sonntagsruhe sollte nicht gestört

werden durch den Lärmen der Revolutionen ; deß -

wegen übten Oesterreich und Frankreich , als sie

die Revolutionen in Neapel und in Spanien un¬

terdrückten , blos europäische Polizei .

Aber die Julirevolution änderte den Stand

der Dinge ; sie durchdrang die Völker , wie ein

elektrischer Funke ; sie schuf ein Königthum , das

in den heiligen Bund nicht mehr paßte . Wohl

wurde der Krieg erwartet , aber Überall scheute

man sich vor der Initiative . Dem Frieden Eu -

ropa
' s zu lieb ließ man die Revolution in Frank¬

reich gelten , sah man in Teutschland Hessen und

und Sachsen gahren , sah man in Braunschweig

die alte Burg der Welfen brennen , und den her¬

zoglichen Bewohner flüchtig werden vor der Rache

des Volks , ließ man Belgien die Oranienfahne

niederwerfen ; dem Frieden zuliebe erschuf aber auch

Perier ein vermittelndes System , wodurch er die

Revolution , die Bewegung für geschloffen erklärte ;

dem Frieden zu liebe wich die französische Regie¬

rung dem Ungestüm der Nation aus , und that

nichts für Polen , als wenige diplomatische Schritte ;

dem Frieden zu liebe schritten die absoluten Mächte

zu Hollands Gunsten nicht ein , und vereinigten

sich lieber mit Frankreich und Britlanien zu einer

Conferenz .
Aber Holland gibt nicht nach ; Belgien ruft

um Hilfe ; Portugal ist der Kampfplatz des Bru¬

derkrieges ; in Spanien bereiten sich Ereignisse

vor ; wird der Friede bleiben ?

Betrachten wir diesen genau , so sehen wir

alle Nationen kampfgerüstet . Frankreich , im vol¬

len Kriegszustände , nistet Heer und Flotte ; Oe¬

sterreich steht mit gewaltigen Hecresmassen in

Tyrol und Vorarlberg , in dem eigenen und päpst¬

lichen Italien ; Sardinien hat sein Heer auf den

Kriegsfuß gestellt , seine Festungen ausgebessert ;

Rußland steht mit furchtbarer Macht in Polen ;

Grvßbrittanien rüstet seine Flotten , und selbst das

entkräftete Spanien hat seine Heerschaaren längs

der portugiesischen Küste aufgestellt .

Kann der Friede bleiben ? Wollen die Mächte

den Krieg ?
(Fortsetzung folgt . )

Portugiesische Kanzelberedsamkeit .

Man hat bisher gemeint Teutschland , nament¬

lich das protestantische , seye der klassische Boden

für die Beredsamkeit der Kanzel , und sie hat be¬

sonders in der neuern Zeit einen neue » Schwung

genommen , wenn hier ünd da gepredigt wurde :

Es giebt Geistliche , die da Lehren vortragen , daß

sie werth sind , von der Kanzel herabgeworfen zu

werden , auf daß ihre Gebeine zerbrechen . Dieser

christliche Zermalmungswunsch ist aber ein Pfiffer¬

ling gegen das Christeuthum , das die miguelisti -

schen Priester predigen , ein Spaß , und es muß

sich der Mühe lohnen , einen solchen Eiferer zu

hören oder eine gedruckte Predigt zu lesen , den

man gewiß nicht verwerfen kann , daß sie bloßes

Moralwäsche enthalte .
Es kursirt ein solches Meisterwerk eines from¬

men Priesters , der den Eliasflammen nichts nach-

giebt , wäre er - nicht selbst ein Baalspfaffe . Der

würdige Mann hat eine Schrift geschrieben , be¬

titelt : „ die Vertheidigung Portugals, " worin er

das Heil der Nation und der Krone in Vespern

und Hochzeiten findet , aber nicht in frommen kirch¬

lichen Vespern , sondern in der Nachahmung der

blutigen sicilianischen Vesper
'
, wo die empörten

Sicilianer die eingedrungenen Franzosen listig über¬

fielen und niedermetzelten , nicht in einer Hochzeit

etwa zwischen Miguel und Pedros Töchterlein ,

sondern in der Nachahmung der Bluthochzeit von

Paris , wo die Protestanten im Schlafe erwürgt

wurden . So sollen die Conftitntionelle » fallen ,

so geschlachtet werden . Besonders m
'
alitiös ist aber

der fromme Vesperblutigel und Bartholomäuswür¬

ger gegen Frauen , die der Niederkunft entgegen¬

sehen . Er will die konstitutionelle Brut im Mut »

terleibe vertilgen . Jede Frau eines Konstitutionel¬

len ist nach ihm eine Hexe und eine Buhldirne zu -/

gleich und verdient den Tod von Rechtswegen .

Ein sauberes Christenthum , das solche Maaß -

regeln predigt , eine schöne Moral , en> schönes Recht
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und eine schöne Sache , die solcher Vertheidigcr
und solcher Vertheidigungsmittel bedarf .

Eine solche Predigt wurde am Hellen Tage in
Lissabon gehalten; die gute Sonne hat doch schon
manchen Unfug beleuchten müssen .

Die Wiedereröffnung der freibur¬
gischen Universität.

Die neue Organisation der Universität Frei¬
burg ist bereits verkündet, die hohe Regierung hat
die Wiedereröffnung derselben beschleunigt, die
Schließung war nichts anders , als eine Vakanz
unter anderem Namen , die Vorlesungen beginnen
wieder und die akademische Behörde ist anders or-
ganisirt.

Die größere Gerechtsame des ehemaligen Con-
sistoriums sind dem neuen Senate , dessen Zusam¬
mensetzung allein der Regierung zufteht , nicht be¬
lassen worden . Die Universität stellt ihre Ver¬
waltungsbeamte und Diener nicht mehr selber an,
sie präsentirt sie blos , von einem Präsentations¬
recht zu Lehrstühlen , ist keine Rede mehr .

Wir wollen die Leser nicht mit einer Zusam¬
menstellung von jetzt und sonst aufhalten , können
übrigens dabei die Bemerkung nicht unterdrücken,
daß wir das Selbstergänzungsrecht der Universitä¬
ten nicht immer für zweckmäßig betrachten können.

Wurde allenthalben selbst von denen , denen
Freiburg sonst weniger am Herzen lag , die über
dem Glanze von Heidelberg das stillere Wirken der
Albertina vergessen , nur mit Schmerz von dem
Schlüße dieser Hochschule gesprochen , hatten manche
gefürchtet, der Schlüssel zum Lösen möchte auf län¬
gere Zeit verlegt worden seyn , so ist die hohe
Verordnung hierin tröstlich zu rechter Zeit er¬
schienen .

Ob die alsbaldige Wiedereröffnung schon im
Plane der hohen Regierung lag , als die Schlie¬
ßung bekannt gemacht wurde , ob die Vorstellun¬
gen der betheiligten Stadt und Universität Rück¬
sicht fanden , ob die öffentliche Meinung , die sich
hier sehr entschieden ausgesprochen hatte, was nicht
unbekannt geblieben seyn kann, auch der Beachtung
für würdig gefunden worden ist , läßt sich hier
nicht mit Gewißheit bestimmen. Im elfteren Falle
würde die Regierung durch die Schließung blos
gezeigt haben, daß ihr noch Mittel zu Gebot stün¬
den, Aufregungen zu unterdrücken , denn die

Universität war während der Ferien ja ohnehin ge¬
schlossen , und die Mehrzahl der Studierenden wa¬
ren heimgekehrt.

Die , neueste Verordnung über die Universität
ist auch darin beruhigend, daß sie weder die Frei¬
heit der Lebre hemmt , noch Lehrgegenstände ver¬
bietet . Es ist nun freilich noch die Organisation
in subjektiver Hinsicht zu erwarten . Daß wichtige
Lehrstühle neu besetzt werden müssen , fürchten Viele,
vielleicht , wenn die Zeichen der Zeit betrachtet wer¬
den , nicht ohne Grund.

Wir nehmen hier Veranlassung von der Be¬
deutung der Universität Freiburg für unser Vater¬
land zu reden , jener Universität , deren Ueberflüs-
sigkeit so» oft Gegenstand ernster Erörterung ge¬
worden ist.

Wenn Heidelberg früher angetreten von Baden,
und durch Karl Friedrichs Regierung ausgestattet
mit Allem , was eine Hochschule berühmt machen
kann, mehr als eine Hochschule für das gesammte
Teutschland betrachtet werden kann , so war Frei¬
burg immer mehr Universität für Baden . Einst
kurz vor und während der Reformationszeit glän¬
zend , daß ihr wenige vorgiengen, später unterdrückt
durch Jesuiten , die sich der Lehrstühle bemächtig¬
ten , Schmarotzerpflanzen , die den edel» Baum
aussogen , gewann sie , als sie den Unrath von
sich gespieen hatte , unter Kaiser Joseph H , der
Teutschlands politischer Heiland hätte werden kön¬
nen , wäre er Luthers Zeitgenoß gewesen , oder in
seinem Todesjahr geboren worden , wieder zu neuer
Lebensthätigkeit erwacht , wieder vom Rost gesäu¬
bert und von Schlacken gereinigt , warf sie wohl -
thätige Lichter wenigstens auf ihre Umgebungen ,
und wer das katholische Breisgau mit der katho¬
lischen alten Markgrafschaft vergleicht , der wird
die Spuren ihres Wirkens nicht verkennen. Aber
Josephs Stern erbleichte bald, mit ihm Freiburgs
junger Glanz, und Baden , das das österreichische
Breisgau , das Stammland seiner Fürsten erhielt,
konnte für die Universität nichts thun. Ihr eige¬
nes großes Vermögen rettete sie vor der Aufhe¬
bung . Sie gewann allmahlig neues Leben und
ward die Hochschule der meisten Inländer. Schon
als die Universität, welche die katholischen Theolo¬
gen auszubilden hat, ist sie für ein Land von unge¬
heurer Bedeutung, das zwei Drittel katholischer
Einwohner zählt. Die Bildung der Dolkslehrer,
die als feine Römlinge oder dumpfe Obskuranten
so viel verderben könnten , ist von einer Wichtig -
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keit , die keiner übersehen wird , der die wechselsei¬

tigen Einflüsse des kirchlichen und politischen Lebens

kennt , der Einwohner von zwei , in Form und

Lehre so strenge geschiedenen Kirchen in so mannig¬

faltiger Mischung zahlt .

Freiburg hat seine Aufgabe gut gelöst . Die

jungen Priester , die sich dorten gebildet haben ,

haben ihren Standpunkt meist richtig aufgefaßt ,
der Gottesfrieden der zwischen beiden Kirchen herrscht ,

ist von ihrer Seite gepflegt worden , die neue Ge¬

neration ist von mancher Schroffheit der Alten ab¬

gekommen , wissenschaftliche Bestrebungen sind keine

Seltenheit mehr , und die große Idee einer teutsch

katholischen Kirche hat mehr Wurzel geschlagen ,

als manchem Ultramontaner lieb ist .

Auch hinsichtlich der andern Fakultäten ist Frei¬

burg Pie Hochschule der Mehrzahl der Landeskin -

der geworden .

Aus derOrtenau , Breisgau , Fürftenberg , Baar ,

Konstanz holten die Meisten ihre wissenschaftliche

Bildung dort . Selbst Unterländer , die Heidel¬

berg näher hatten , waren nie selten . Die Regie¬

rungsblätter , welche die Erfolge der Staatsprüfun¬

gen aufzählen , sind die sichersten Urkunden , wie

Freiburg seine Schüler vortheilhaft ausbildete .

Die Heidelberger Universität , eine der berühm¬

teren Hochschulen hat freilich mehr literarische Thä -

tigkeit gezeigt , als dieß von Seiten Freiburgs ge¬

schehen ist , und doch ist jetzt fast kein Lehrer mehr

dorten , der nicht die Literatur bereichert hätte . Et¬

was hat aber die Freiburger Universität immer

charakterisirt , was auf größeren Hochschulen weit

seltener statt fand , das Interesse der Lehrer an

den Fortschritten ihrer Zuhörer , das nicht von

spanisch - göttingischer Grandezza vergoldschaumte

Verhältnis ) der Professoren zu den Studierenden ,
das Sinn und Liebe zu der Wissenschaft erwecken

mußte .
Der Aufenthalt in Freiburg selbst aber mußte

den Studierenden , der Sinn für Geselligkeit hat ,
und nicht alles Heil und alles Glück im Comment -

ritterthum und in der Viertelbierseligkeit findet ,
um so lieber werden , als die Familien den jungen

Mann überall freundlich aufnehmen , und dieVer - ,
hältnisse zum schöner» Geschlechte nicht von dem

Eunuchenthum eines gepuderten , gestärkten , durch

den Tulpenstängel lispelnden falschen superfeinen To¬

nes bewacht werden , und die Natürlichkeit , das Ge -

müth ihr Recht behaupten dürfen . Wäre alles dies
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mehr bekannt gewesen es hätte vielleicht mancher

Fremde sich dahin gewandt .

Aber freilich alles dieses kann die Ansicht nicht

ganz umstoßen , daß ein Staat von einer Million

Menschen an zwei Universitäten zu viel hat , weil

eine doppelte Gelegenheit zum Studiren eine Con -

kurenz herbeiführt , die für die Einzelnen , wie für den

Staat lästig seyn muß , und weil namentlich in Frei¬

burg immer eine Menge junger heute studirt hatte ,
deren geistige und gesellschaftliche Bildung ihnen

kein Freibillet in das Heiligthum der Weisheit er«

theilen konnte . Es war freilich kein Ruhm für

die Universität , wenn mit jeder Vakanz Schaa -

ren von immatrikulirten Leuten auf Kosten des wohl -

thatige » Publikums lateinische Bettelreisen mach¬

ten . Dies Kat aber jetzt abaenommen , und nur

selten findet sich ein solcher Reisender der Wohl -

thätigkeit noch vor .

Der übermäßige Studiertrieb muß dennoch

abnehmen , obgleich er durch die Leichtigkeit des

Erwerbes von Mitteln hier und da noch gefördert
wird . Mildthatigkeit der Bewohner , die Kost¬

tische geben , Unterricht in Gesang und Flöten¬

spiel , Stipendien sind immer noch etwas Anzie¬

hendes . Indessen beginnt man doch jetzt die

spätere mit der nächsten Zukunft zu vergleichen ,
und der Umstand , daß man einen großen Theil

von Stipendien für andere akademische Zwecke

verwendet hat , halt Manchen zurück . Wird

vollends eine solche Einrichtung getroffen , daß nur

das Talent , dem das tolle Glück metallenen Bei¬

stand versagte , unterstützt wird ; ist endlich durch

das Uebermaaß der Studierten den Meisten klar ,

daß man auch etwas Anderes vortheilhafter trei¬

ben könne , so braucht es des Gewaltmittels nicht ,
eine Universität aufzuheben , zumal da die andere

das Ausland hat , und wenn sie allein wäre , nur

um so kostspieliger würde .

Uebrigens ist Freiburg , trotz der vorherrschen¬
de» Menge von Inländern , auch von Ausländern
nie unbesucht gewesen , besonders von Schweizern ;
die Summen , die sie ins Land bringen , so wie
die Summen , die Freiburg im Lande halt , sind
des Staatszuschusses immer werth . Wenn es
aber gewiß ist , daß eine Universität Kultur und
Licht verbreitet ; wenn manche Landesthcile doch noch
deren mehr bedürfen ; wenn wohlerworbene Rechte
und neue Garantieen den Bestand dieser Hoch
schule heiligen ; wenn sie gerade dem Staate die
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meisten Diener liefert ; so dürfte der so oft wieder
angeregte Wunsch ihrer Aufhebung doch ungerecht
seyn.

Ueber die römischen Alterthümer im
Hagenschießwalde .

( Fortsetzung . )
Auf diese Weise wurden in kurzer Zeit die

Grundmauern eines Gebäudes von fremdartiger
Form , in demselben ein Nebengemach aufgedeckt ,
welches einen doppelten Boden oder Aesterich von
Kalk - und Kieselguß enthielt , dessen Wände theils
mit thönernen Platten bekleidet , oder auf Kalk¬
grund bemalt waren ; zwischen den Böden zeigte
sich eine Vorrichtung zur Feuerung, und in dem
Gemach selbst befanden sich weite , mit Löchern
versehene Röhren von gebranntem Thone , wahr¬
scheinlich zur Wärmeleitung bestimmt . Unfern
von diesem Gebäude erstanden die Reste eines
andern von wunderlicher Gestaltung und von un¬
serer Bauart ganz abweichend, gleichfalls mit den
doppelten Feuerungsböden; mit den gut erhaltenen
Thonplaiten von ansehnlicher Größe , sorgfältiger
Zurichtung und sehr dauerhaftem Brande ; mit
innerlicher und äusserlicher Verzierung der Wände
durch Farben ; kurz , mit Erscheinungen , die nicht
langer zweifeln ließen , daß hier ein kunstverstän¬
diges fremdes Volk mit eigenthümlichen Bedürf¬
nissen gehaust habe.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog Leo¬
pold hatten schon im Jahr 1827 die Anzeige über
die damaligen Entdeckungen der Römerspuren im
Hagenschieß mit hohem Interesse ausgenommen
und zur Fortsetzung der Nachforschung aufgemun¬
tert ; daher versäumte man nicht , Höchstdenselben
von den neuerlichen Auffindungen sogleich Anzeige
zu erstatten und um gnädige Sendung eines ge¬
lehrten Sachkenners an Ort und Stelle zu bitten,
damit der Gegenstand einer nähern kunstverständi¬
gen Prüfung unterworfen , die Verhaltungsmaß¬
regeln bei verfügter Fortsetzung der Ausgrabungs-
Arbeit gegeben und Seiner Königlichen Hoheit
hierüber umständlich referirt werden könne. Herr
Oberbaurath Hübsch von Karlsruhe begab sich ,
in Begleitung des anspruchlosen Natur - und
Kunstfreundes, Herrn Hauptmanns von Krieg ,
aus höchstem Auftrag in den Hagenschieß und er¬

kannte sogleich die Identität der im Kanzlerdistrikt
ausgegrabenen Baureste mit den in Italien gese¬
henen und noch vollständiger erhaltenen Bauten
aus der alten Römerzeit. Herr Hübsch erklärte
die Gemächer mit den doppelten Feuerungsböden
für Schwitzstuben , wie sie im Süden von Europa
noch jetzt im häufigen Gebrauch sind , bekanntlich
aber noch mehr bei den alten Römern waren ; Er
zeigte die Aus - und Ankleidezimmer , die Nischen,in denen die Badenden auf erhöhtem und dichtem
Boden saßen , beschrieb die Feuerungsanftalt , die
eigenkhümliche Construction der Dächer mit einigen
noch gut erhaltenen Ziegeln , und ordnete die Fort¬
setzung der Ausgrabung an, zu welchem Zwecke Se.
K . H. die erforderlichen Geldmittel auf Höchst -
Ihre Handkaffe anzuweisen bereits vorgesorgt hat¬
ten. Nach Beaugenscheinigung der in der Foh¬
lenstall - Ruine gefundenen und hier aufbewahrten
Gegenstände wurde auch dort die weitere Nach¬
grabung ausgesprochen .

Im Kanzler führte inzwischen die fortgesetzte
Arbeit zu geräumigen Gebäude» und zu einer un¬
terirdischen Begräbnißstatte, nach den vielen Scher¬
ben von Gefäßen mit noch anhängender Asche ,
mit Kohlen vermengt, zu schließen ; bei dem Foh¬
lenstall wurde eine solche Gruft g

'
anz ausgegraben,

welche die Bauart derselben ganz erkennen läßt ;
aber leider ! stößt man überall auf die Spuren
der gräulichsten Zerstörung schon in einer frühen
Zeit. Nur die Trümmer der Aschenkrüge sind
übrig geblieben , selbst eine kleine Säule von edler
Form , aus hohem Schutt hervorgezogen , ist völlig
verstümmelt .

Daß die Zeit der Zerstörung weit hinauf
reicht , geht aus der ausserordentlich festen Ver¬
bindung des hohen Schuttes mit Asche und ge¬
branntem Thone hervor , welche Gemengtheile wie
der härteste Mörtel verklärtet waren. Die Asche
hat sich durch die dichte und hohe Bedeckung noch
so gut erhalten , daß sie bei dem geöffneten Zu¬
tritt der Luft deren Feuchtigkeit noch annahm ,
und einen so starken Modergeruch verbreitete , daß
die Arbeiter um Ablößung baten .

Neben den Bruchstücken von schön geformten
Gefäßen aus Siegelerde wurde in der Fohlenftall-
Ruine auch ein Glasscherben gefunden , welcher von
einer ausgezeichneten Masse des Glases und von
edlem Geschmack in der Form des Gefäßes zeugt .
Auch in der Kanzler - Ruine fanden sich Glasscher¬
ben mit eingebrannten Farben . Die Aschenkrüge
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vom gröberen Töpferthon waren mit Kalk ver¬

schlossen.
So weit gehen die bisherigen Wahrnehmun¬

gen , welche man mit der Zusicherung schließt, daß
dem verehrten Publikum die Resultate der weiteren
Nachgrabungen nach Erfund sogleich und zuletzt
nach vollständiger Aufdeckung der Kanzel - Ruine
«in möglichst deutlicher Grundriß der dortigen Bau¬

reste mit Bezeichnung der verschiedenen ehemaligen
Bestimmungen derselben von sachverständiger Hand
mitgetheilt werden sollen. Die erhaltenen Winke

zur Untersuchung : ob nicht etwa eine Wasserlei¬
tung von der nahen und höher gelegenen Kanzler¬
brunnenquelle zu den Gebäuden geführt habe , da
die. Römer bei den Schwitzbädern häufig zugleich
Wasserbäder eingerichtet hatten , erkennt man dank¬
bar und wird sie nicht unbeachtet lassen.

(Schluß folgt.)

Zeitereignisse .
Teutsche Bundesstaaten .

Kurhessen . Die Fremdenpvlizei wird strenge ge-

handhabt . Die Posthaltereien muffen die Fremdcnüstcn ,

selbst mit Aufführung der reisenden Damen in die Re¬

sidenz einscnden . Die Wähler vom Lahngebiet haben den

Oberappellationsgerichtsrath Pfeiffer erwählt . Es heißt

beim nächsten Landtage wird die Gemeinde -Ordnung we¬

gen einiger Punkte wieder zur Berathung gebracht wer¬

den . Namentlich wollen die adelichen Gutsbesitzer nicht

unter den Orts - Vorständen stehen . Das Preßgesetz wird

auch zur Sprache kommen , indem man für das Inland

Censurfreiheit verlangen wird .

Der Kurprinz Regent hat dem k. preußischen Mini¬

ster des Auswärtigen von Antillen das Großkreutz des

Ordens vom goldenen Löwen ertheilt .

Hessen - Darm stadt . Die Wahlen der Provinz

Starkenburg sind im liberalen Sinne ausgefallen .

Sachsen - Meiningen . Die Bundesbeschlüffe

sind mit dem Bemerken bekannt gemacht worden , daß

dadurch die Verfassung nicht verletzt , und die Rechte und

Pflichten der Stände nicht verändert werden sollte .

In Ko bürg har neulich ein Schloffergeselle ein

Halsband in der königlichen Gruft stehlen wollen . Line

plötzliche Furcht , die ihn unter den Särgen befiel , trieb

ihn hinaus , er konnte aber zu dem engen Eingang nicht

mehr heraus kommen . Nach langem unfreiwilligem Aufent¬

halt rief er um Hülfe und gestand sein gutes Vorhaben

ein . Der Herzog erließ ihm die Auchtlzausstrafe , weil er

bereits Todesangst ausgestandcn habe .

Hannover . Die zweite Kammer hat sich für das

Zweikammersystem erklärt und de » Artikel des Verfas -

suugsentwurfcs , wornach der König als Oberhaupt des

Staates , sämmtliche Staatsgewalt in fich vereinigt ,

für verfassungsmäßig ausübt , den Staat nach außen ver¬

tritt , Bündnisse schließt und Gesandschaften absendet ,

angenommen .

Holstein . Die in Hamburg wieder erwachte Cho¬

lera herrscht in Holstein , namentlich an den südwestli¬

chen Moorschleußen in hohem Grade . — Die Justiz und

Administration werden getrennt . — Die Verfassung wird

wahrscheinlich am nächsten Geburtstage des Königs , der

in den Jänner fällt , verkündet werden .

Preußen . Der Justiz - Commiffär Wiedemann in

Halle ist wegen Herausgabe der Salina , einer Zeitschrift ,

die sich gegen Pietismus und Demagogismus richtet ,

vom Kriminal - Senat der Provinz Sachsen , seiner Stelle

entsetzt worden . Er hat dagegen nicht nur appellirt ,

sondern eine förmliche Anklage gegen seine Richter er¬

hoben .

Großbritta nien . Die Familie Bourbons ver¬

ließ nunmehr das Land , das ihr ein zweijähriges Asyl

geboren hat . Die Herzogin von Anguleme ist in London

gefeiert worden . Sie hat England bereits verlassen und

wird in Frankfurt erwartet . Der Graf von Artois , der

auch eine Zeitlang unter dem Namen Karl X bekannt

war , und welcher London aus Abneigung gegen den dor¬

tigen Pöbel und mögliche Aeußerungen verlassen wird .

In England wird , obgleich die Kirche eigentlich rc -

fornürt ist , der politischen Reform eine kirchliche Nach¬

folgen . Diese wird sich aber nicht auf Glaubenssachen

beziehen , sondern auf die Vertheilung des kirchlichen

Einkommens . Während sich nämlich die reichen Bischöfe

vom Ertrag der fettsten Pfarreien mästen , müssen ihre

armen Vicarien fast verhungern . Eine gleichmäßige Ver¬

theilung des Einkommens ist daher ein allgemeiner Wunsch .

Der Bischof von Glvuccster , Or . Monk hat bereits frei¬

willig drei Aebntthcile seines Einkommens für Besserstel¬

lung armer Pfarrverweser verwendet .

Belgien . Der Krieg beginnt . Belgien hat Frank¬

reichs Einschreiten erbeten . Schon sind zwei Armee¬

korps bereit . Zu Cherbourg wartet eine Flotte unter

Admiral Duchrest auf das Signal zum Aufbruch . Sämmk -

liche Schiffe in allen französischen Haven müssen sich sx-

gelfertig halten .

Spanien . Der König lebt noch . Die Todes¬

nachricht ist durch den Telegraphen von Bajonne ver¬

breitet worden . Vielleicht steckt ein politischer Schalks¬

streich dahinter .

Portugal . Der BisthumS - und ErzbisthumsVer¬

weser von Oporto und Braga Franzwko Manuel de

Santa Ignez , har einen Hintenbrief zu Gunsten der

Donna Maria verbreitet . Die Agenten Don Pedros

haben den Lord Wellington für ihn gewonnen , nämlich

nicht den Sieger von Waterloo , sondern ein Kriegs¬

schiff, das seinen Namen trägt . Es reist mit 60 Kano¬

nen ausgerüstet nach der Küste von Oporto . — Indessen

hat die Belagerung u . das Bombardement Oportos begonnen .

Rußland . Der außerordentliche britische Gesandte
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Lord Durhani, hnt seine Abschieds - Audienz bei dem Kai¬
ser gehabt und ist auf dem Rückwege.

2n St . Petersburg ist die Alexanders - Säule nun¬

mehr aufgerichtet worden .

^ Berichtigung . ^ Wir müssen uns sowohl bei

dem Herrn Verfasser des Aufsatzes über die römischen

Alrerthümer im Hagenschießwalde , als bei dein verehrten

Lesern entschuldigen , daß entstellende Druckfehler sich in

Nro . 63 eingeschlichen haben , -welche wir andurch verbessern .

Seite 494 , Zeile 5 von unten " vor der Vollendung " statt

von der rc .
" 494 , Z . 3 v . oben " ansehnlich " st . unansehnlich .

" 492 , Z . 12 v . o . " WinisheiM " st. Wtrnsheim .

-- 495 , Z . 19 v . o . --des nachhaltigen Verdienstes der

Umwohner " st . des nachhaltigen Betriebs der rc.

-- 492 , Z . 23 v . o. --Platte » " statt glatten .

" 495 , Z . 27 v . o. --Lager " statt Lagen .

" 495 , Z . 28 v . v . " hier aber mit Ausnahme " statt

jene aber rc .
" 496 , Zeile 4 v . o . " sicher" statt schon .

" 496 , I . 21 v . v . " gerodeten " statt geordneten .

" 496 , Z . 27 v . o . --Weinrebe " stakt Weinreben .

' " 496 , Z . 4 u . 5 v . unt . " in der Forstdomaine " statt

in den Forstdomainen .
» 496 , Z . 12 v . unt . " Auswaschungen " statt Ausra¬

schungen .
" 496 , Z . 13 v . u . " Berathung " statt Belastung .

-- 496 , 2te Spalte , Z . 28 v . o . " versicherte " statt

versicherten .
" 497 , Zeile 24 v . o . " 300 " statt 200 .

Ebenso fehlt am Ende die Ankündigung , daß die Fort¬

setzung folgt .

Regierung ^ - Verordnung .
Durch Erlaß des Großherzoglichen hochpreiß -

lichen Justizministeriums vom 7 . d . M . , Nro .

5379 , ist der bisherige Theilungs - Commissär

Karl Himmel von Stcinbach , Bezirksamts Bühl ,

welcher wegen mehreren ihm zur Last fallenden

tnstructions - und vervrdnungswidriger Handlungen

und der trotz ergangener öffentlicher Aufforderung

nicht erfolgter S 'stirung und Verantwortung aus

der Liste der Theilungsscribenten gestrichen worden ,

was hiermit allgemein bekannt gemacht wird .

Rastatt , den 21 . September 1832 .

Großherzogliche Regierung des Mittelrhein - Kreises .
Frhr . v. Rüdt .

vät. Stengel .

Versteigerungen :

( 1 ) fPferde - Versteigerung . ! Aus der

Derlaffenschaft der höchstseligen Frau Markgräfin

Amalie K . H . werden Donnerstag den 11 . Okt . ,

Vormittags 10 Uhr , 13 Wagenpferde ( Larosslerr )

öffentlich versteigert werden . Die Kaustiebhaber

wolle » sich zu genannter Zeit in dem Stallgebäude
Nro . 29 der Akademiestraße dahier einfinden .

Karlsruhe , den 2 . Oktober 1832 .
Aus Auftrag

Stadtamts - Revisor
C . Kerler .

( 1 ) fHasen - Versteigerung . ! Die Ue -

bernahme der in den Hofjagd - Revieren diesseiti¬

gen Bezirks vom 1 . November 1832 bis 1 . Fe¬
bruar 1833 geschossen werdenden Hasen wird Mon¬

tag den 15 . d . M . versteigert , wozu sich die Lieb¬

haber früh 9 Uhr auf dem Ralhhause dahier
einfinden wollen .

Pforzheim , den 3 . Oktober 1832 .

Großherzogl . Hofjagd - Administration ,
v . Gemmingen .

fH a us - V ersteigerung .! Brätings Wittwe

ist Willens , ihre in der Blumengasse gelegene
dreistöckigte Behausung mit Hof und Keller , neben

Schreiner Kornmann und Flaschner Weber , un¬

ter annehmlichen Bedingungen aus freier Hand zu

verkaufen .

(2 ) fKostlieferung - Versteigerung .! Die

Abgabe der Kost für die im Arbeitshause und der

Irrenanstalt dahier befindlichen Gefangenen und

Pfleglinge in dem Jahr vom 1 . Dezember 1832

bis 30 . November 1833 , wird

Dienstags den 16 . dieses , Vormittags 10 Uhr ,

auf der Schreibstube der Unterzeichneten Stelle öf¬

fentlich versteigert werden .
Jeder Steigerer hat sich vor der Steigerungs -

Handlung über feine Qualifikation zur Kostberei¬

tung , so wie darüber mit gerichtlichen Zeugnissen

auszuweise » , - daß er eine Caution von 2000 fl .

zu steilen vermag .
Die übrigen Bedingungen können täglich da¬

hier eingesehen werden .
Pforzheim , den 2 . Oktober 1832 .

Großh . Arbeitshaus - Verwaltung .
Lenz .

( 2 ) Heidelberg . fKost - und Brod -

Abga de - Verpachtung ! Zur Versteigerung

der Kost für ungefähr 200 Gemüthskranke auf

das Jahr vom 1 . December 1832 bis dahin 1833

und versuchsweise bis dahin 1835 , haben wir

Tagfahrt auf Mittwoch den 10 . Oktober d . I . ,

Nachmittags 2 Uhr , auf diesseitigem Geschäfts¬

zimmer angeordnet .
Die Bedingnisse können täglich dahier einge¬

sehen werden .
Jeder Steigerer muß sich vor dem Steigr -

rungsakte über seine Qualifikation zur Kostkerei -

tung und ein sittliches Betragen , so wie darüber

mit obrigkeitlichem Zeugniß ausweisen , daß er

eine verlangt werdende Caution von 1500 fl . zu

stellen im Stande sen.
Am nämlichen Tage, , Vormittags um 10 Uhr ,

beginnt die Versteigerung des Vrodbedarfs für

die Anstalt , in ungefähr 16,000 4pfündigen Lat -

>
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be » Brod und 50,000 Stück Kreuzrrwecken , für

ein Jahr bestehend .
Heidelberg , den 27 . September 1832 .

Großherzogl . Bad . Irrenhaus - Verwaltung .
Bohringer .

(2 ) sGütrr - Berfteigerung . ) Zimmer

mann Ferdinand Wagner ist gesonnen , nächsten

Montag den 8 . Oktober d . I . , Vormittaas 11

Vhr , nachbenannte Güterstücke auf hiesigem Rath¬

hause auf 2 unverzinsliche Termine , Martini -

1832 und 1833 , öffentlich versteigern zu lassen :
Aecker . Obere Zeige :

Die Hälfte an 3 Viertel im Jspringer Grund ,
neben Müller Freund von Jspringen und

Oehlschläger Braun ;
Mittlere Zelge :

2 Drts . am Bauschlotter Weg , neben Rothger -

ber Christoph Widersinn und Hrn . Becker .
Untere Zeige :

Den 4 . Theil an 10 Viertel hinter der Warth
neben Zimmermann Wagner und Schneider
Kaeip 's Erben .

Weinberg :
1 ' /r Vrtl . im untern Wartberg , neben Michel

Brenner und Schneider Kneip ' s Erben .
Wiesen :

1 Vrtl . 30 Ruthen auf dem Dennach , neben

Zimmermann Fritz , vornen der Weg , hinten
das Gewand .

Garten :
12 Ruthen hinter dem Platz , neben Christoph

Wagner und Michael Wolf .

(2 ) sHaus - und Güter - Versteigerung .)
Unterzeichnete sind gesonnen , aus freier Hand zu
verkaufen :

1 ) Ein 2stöckigtcs Haus mit 5 heizbaren Zim¬
mern sammt 4 Küchen , 2 großen Kammern
nebst einem gewölbten Keller , einem Gcmüs -

Keller , einem Stall , in der Pfarrgasse lie¬

gend , neben Herrn Dekan Gottschalk und
dem Schulgaßchen ;

2 ) ein neues , nicht ganz ausgebautes , 2stöckig -

tes Haus , das zu jeder beliebigen Bestim¬
mung noch eingerichtet werden kann , mit
2 gewölbten Kellern und 1 Brunnen , in

der Pfarrgasse liegend , neben Bäckermeister
Müller und Rappenwirth Kaisers Erben ;

2 Viertel Acker hinter den Zäunen , neben Chri¬
stoph Kiehnle und Ankerwirth Hein ; ;

1 Viertel 31 Ruthen Acker am Bauschlotter
Weg , neben Ambrosius Gerwig und Georg
Jakob Kiehnle ;

2 Viertel Acker in den ober » Stickelhelden ,
neben Schmidt Zehntmaiers Wittwe und

Handelsmann Grab ' s Relikten ;
17 Ruthen Garten auf dem Gänswörth , neben

Weber Mayer und Metzger - May ;

und fügen bei , daß , wenn der Handverkauf bei

einem oder dem andern Objekte inzwischen nicht

statt finden sollte , so wird die öffentliche Verstei¬

gerung auf Montag den 8 . Oktober auf dem hie¬

sigen Rathhause vorgenommen werden .

Pforzheim , den 26 . September 1832 .
Küfer Ehrenfeuchters Wittwe .
Johann Kühn , Küfer u . Bierbrauer .

Privat - Anzeigen.
Vlll . Verzeichniß der milden Gaben für die Abge¬

brannten in Bauschlott :

Von früher . fi. 43. 26 kr .

Herr Engelhard in Königsbach fl . 5 . 24 kr .
N . N . fi . 1 . 21 kr. fl . « . 45 kr.

Zusammen : fi . üO. 11 kr .

sGesuch .) Man sucht eine Chaisen - Remise

in Bestand zu nehmen . Das Nähere ist in der

Buchdruckerer zu erfragen .

sAn zeige . ) Bei Johann Jakob Dörr ,

Käsfabrikant in Gondelsheim , sind Ramkase bester

Qualität zu haben ; der Centner zu fl. 24 , das

Pfund zu 15 kr.

sWohnungs - Gesuch .) Ein artiger jun¬

ger Mensch sucht ein Zimmer mit Bett und Meu -

ble in 14 Tagen zu miethen ; auch würde es

»hm angenehm seyn , wenn er Kost im gleichen

Hause erhalten könnte . Näheres erfährt man in

hiesiger Buchdruckerey .

( 1 ) sFässer feil . ) Bei I . W . Becker ,

Bijoutier dahier , sind weingrüne,
'

stark in Eisen

gebundene Fässer zu 2 ' / - , 5 , 8 , 10 , 15

und 20 Ohm zu kaufen .

sAn zeige . ) Aus einer Sammlung von

150 Sorten vorzüglich schön gefüllter Nelken

werden 400 Stück gut bewurzelte und kräftige

Ableger , das Dutzend zu 1 fl . , abgegeben . Wo ?

ist im Comptoir dieses Blatts zu erfahren ,

sNeue Bä » er .) Bei I . M . Katz Wittwe

in Pforzheim ist zu beigesetzten Preisen zu haben :

Das Reich der Finsterniß . Zeirklänge von

Hans Rormann . 50 kr .
Gedanken über das Ziel und die Aufgabe des

teutschen Liberalismus . 24 kr.
Die Kunst , den Taufnamen , Wohnort , den

Charakter , die Liebüngsneigung , das im

Sinne Habende , das im Beutel habende

Geld und das Alter einer Person zu wissen.

20 kr.

Spaziergang eines Wiener Poeten , fl . 1 40 kr .

Erklärung der gebräuchlichsten musikalischen Kunst¬
wörter . 27 kr .

Verleger und Drucker : N . F . Nstz .
Verantwortlicher Redakteur Jod . Wiehnle .



Ankündigung .

Bei Unterzeichnetem ist erschienen :

Bardenhain .
Eine Sammlung auserlesener Lieder

der

Dichter d e u L s ch e r Z u n g e ,
zu

Erhöhung und Belebung gesellschaftlichen Lebens , mit bierstim -

mig gesetzten alten und neuen Weisen , theils für Männer -

Stimmen allein , theils für Männer - und Frauen -Stimmen .

Gesammelt und y e r a u s g e g e b e n

Conrad Kocher .

Erstes Heft .

8 ) ie zunehmende Verbreitung des vierstimmigen Gesangs hat

zwar in der neuesten Mt eine nicht unbedeutende Zahl theils grös¬

serer , theils kleinerer Liedcr - Sammlungen für denselben hervorgc -

rufen , indeß dürfte noch immer ein Buch nicht überflüssig scy»,

welches den Gcsangcsfreunden eine hinlänglich mannichfaltige Zu¬

sammenstellung leicht singbarer , ansprechender , sowohl » euer , als

schon bekannter älterer Melodicen mit gut gewählten Texten dar -

dötc . Eine solche Sammlung beabsichtigt der Herr Herausgeber

des Bardenhains zu liefern . In ihr soll jedes Gemükh , das !
'
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offen ist für Frohsinn , Freundschaft , Liebe , Natur , Vaterland

und Freiheit , vielfache Anklänge zu Scherz und Ernst finden .

Alles , was die Lebenslust und ächte Geselligkeit erhöhen kann ,

soll ihr willkommen seyn, ausschließen will sie nur das Läppische ,

Geistlose und Gemeine . Die Zahl der Lieder ist auf ungefähr

dreihundert angenommen , welche, sämmtlich in Partitur gesetzt,

damit jeder Käufer das Ganze besitzen möge , in fünf bis sechs

Heften innerhalb Jahresfrist erscheinen werden , und wovon das

erste Heft so eben die Presse verlassen hat . Jedes Heft wird

nebenbei eine kleinere Zahl von Liedern für Sopran , Alt , Tenor

und Baß enthalten , um auch die in geselligen Gesang -Vereinen

bisher zu wenig beachtete Frauenstimme nicht auszuschlicßcn .

Der Subscriptionsprcis für ein Heft von ungefähr fünfzig Lie¬

dern ist 45 Kreuzer mit Verbindlichkeit für die ganze Samm¬

lung , die Hefte jedoch einzeln bei Ablieferung zahlbar , eine Aus¬

lage , die kaum den dritten Theil dessen betragen mag , was das

Abschreiber : der Lieder kosten würde . Nach Vollendung der

ganzen Sammlung werden die in dieselbe aufgenommenen Lie¬

der für Sopran und Alt auch in einem eigenen Hefte zusammen

gedruckt erscheinen , das abgesondert für sich in verhältnißmäßig

eben so billigem Preise verkauft wird .

Stuttgart '
, A .

im September >85».
M a ck l o t.

Bestellungen werden angenommen von I .
Wittwe in Pforzheim .

M . Katz

Verantwortlicher Redakteur Joh . « irhnlr . Verleger und Drucker : N . Nstz .



Inhalt des ersten Hefts .

Für zwei Männer - und zwei Frauen - Stimmen .
» . Vaterlandslied : Heil unserm König Heil !

An Emma : Weit in nebelgrauer Ferne re. Von Schiller .
2 . Morgenlied : Verschwunden ist die finstre Nacht rc. Von

Schiller -
4. Zuversicht: Wohlauf es ruft der Sonnenschein rc. Von Tieck .
5. Das Mädchen aus der Fremde : In einem Thal bei ar¬

men Hirten . Von Schiller .
K. Das Schiffrein : Ein Schifflein ziehet leise rc. Von Uhland .
7 . Frühlingsahnung : O sanfter , süßer Hauch '. Von Uhland .
S. Frühlingsglaube : Die linden Lüfte sind erwacht rc. Von

Uhland .
g. Frühlings feier : Süßer , goldner Frühlingstag rc. Von

Uhland .
, 0. Der große Frühling : Wohl blühet jedem Jahre rc. Von

Uhland .
11 . NachtsunterdenSternen : Dort strahlen in ewigem Frieden rc.
ir . Die Liebe : Es rauschet das Wasser und bleibet nicht steb ' n rc.

Von Goethe .
iZ. Waldlied : Waldnacht ! Waldlust ! Von Tieck .
- 4. Der Wald : Heil 'ger Tempel ist der Wald ! Von Fröhlich .
15. Erndtelied : Laß dich schneiden , laß dick schneiden re.
16 . Abendlied : Gute Nacht ! Allen Müden sep ' s gebracht rc.

Von Th . Körner .

Für vier Männer - Stimmen .
>7. Gesang der Jünglinge : Heilig ist die Jugendzeit ! Von

Uhland .
18 . Feftlied : Holt Eichenlaub, zu schmücken hier rc . Von J .G . Iae 0 bi .

ig . Vaterlandslied : Stimmt an mit Hellem , hohen Klang rc.
Von Claudius .

AndieFreude : Freude, schöner Götterfunken rc. Von Schiller .
- 1. Festlied : Sind wir vereint zur guten Stunde rc. Von Arndt .

Freiheit : Freiheit , so dieFlügelfchwingtrc . Von Fr . Schlegel .
Jugend : Freudig wallt zur ew 'gen Jugend rc. Von Maßmann .

- 4. Bundeslied : Dieser schönen Feierstunde rc. Von Neuffer .
->s . Lied der Treue : AngewehtvonHimmelöweihe . Von Neuffer .
- 6 . Frühlingsgruß an 's Vaterland : Wie mir deine Freuden

winke« rc. Von Schenkendvrf .
- 7. Das Lied von de » deutlichen Strömen : Laßt « ns die

bratschen Ströme singen ic. Von Schenkender f.

Freiheit ! Grvnungk
Oktober . 1832 .

zu 1 Bogen . Der Preis ist vierrek -
>vgrkum auf 51 kr. kommt . Der,In¬
rank irr gerne angenommen .

>ie Römer Städte gegründet hat¬
nordöstlichen Abhang , bis zum
nt von der weiteren Ansiedelung
lße des Schwarzwaldes und im
inthale kein schicklicher Ueber-
die Gebirgskette sich dargeboten
benützt worden zu seyn ; denn

N entweder an steilen Bcrgwän -

, über Hobe und rauhe Höhen ,
r Hälfte des Jahres den Übeln
en sehr ausgesetzt sind, oder eine

tief eingeschnrttene Thäler und
n Fuße des Hochgebirges führen
die Fremdlinge immer ausge-

nders in einem Lande , dessen
) ner ihnen niemals Ruhe und
haben , wie uns die Geschichte

»gen sie von beiden Seiten des
seine Thäler eingedrungen seyn,

! schwer fallen , den praktischen
ehauptung und für den zu füh-
>atur und Lage dieses Gebirges
der Uebergang mit Fuhrwerken ^

ehe unsere jetzige Kunstssraßen
den rückiiegenden Höhen aufge-
,s meistens erst in neuester Zeit
ißte sicher auch auffallende Spu -
lömerstraßen dort finden , wo
, zur Uebersteigung der örtlichen
gewesen wären ; allein man sucht

Zebendlt-Iw
hat, wofür manche Gründe sprechen dürsten .

dem Anfang des Hagenschiestes
: bedeutend an Höhe ab , und
'ine günstigere Natur des Mi¬
ch die bequemere Straße auch
wirthlichcr und sicherer führen ,

. in Ackerbaue cinladen mußte,
I was auf jenen Schwarzwaldhöhen nicht der Fall



ke » Brod und 50,000 k
ein Jahr bestehend .

Heidelberg , den 27
Großherzogl . Bad

(2 ) fGüter - Ber
-8.

mann Ferdinand Wagne
Montag den 8 . Oktvb «

-9-

Uhr , nachbenannte Gut ,
Hause auf 2 unverzin

3o.

1832 und 1833 , öffeni
Aecker . O

5i .

Die Hälfte an 3 Di Z2 .
neben Müller Fce
Oehlschläger Braun

33.

Mittlere 3z .
2 Drtl . am Bauschlot

ber Christoph . Wi '
35 .

Unter 36.
Den 4 . Theil an 1 s 37 .

neben Zimmerma 38.
Kneip ' s Erben . 5g.

We zv.
1 ' / '. Vrtl . im unt , z >.

Brenner und S z - .
D

1 Drtl . 30 Ruthe ,
z3.

Zimmermann F zz .
das Gewand .

G
12 Ruthe » hinter

Wagner und D
L6.

(2 ) fHaus - und ( ä7 «

Unterzeichnete sind g ' - 8 .verkaufen :
1 ) Ein 2stöckigtes

mern sammt 4

LI'
Lo.

nebst einem ge
Keller , einem
grnd , neben 53.
dem Schulgäß

2) ein neues , niü 5z.

tes Haus , d ,
mung noch ei
2 gewölbten K
der Pfarrgaffe
Müller und R

2 Viertel Acker
stoph Kiehnle

1 Viertel 31 s
Weg , neben
Jakob Kiekr

2 Viertel Sicke
neben Sch »
Handelsmann

17 Ruthen Gart
Weber Mayer und Metzger -

55.

Verantwortlicher Redakteur Iotz . Nirynle .

Danklied nach dem Sieg : Der du uns Tag ' aus Nacht : c .
Don A . Knapp .

Des Knaben Berglied : Ich bin vom Berg der Hirteu -
knab ' rc. Von Ubland .

Der Gesang : Wir kommen, uns in dir zu baden rc. Von
G - Schwab .

Des Deutschen Vaterland : Was ist des Deutschen Vater¬
land ? Von Arndt .

Freiheit : Freiheit , die ich meine rc. Von Schenkendorf .
Deutschlands Wunsch : Fleug durch diese Nebelschichte rc.

Von G - Schwab .
Die alten Helden : Hoch geht die See der Zeiten rc.
Lied am - 8 . October ( - 8 - 6 ) : Wenn heul ' ein Geist hernie-

derstiege rc. Von UIrland .
Der Rhein : Es klingt ein hoher Klang rc. Von Schenkendorf .
Deutschland : Kennt ihr das Land so wunderschön rc.
Herzensstille : Nur in des Herzens heilig ernster Stille rc.
Iahreöschluß : Des Jahres letzte Stunde rc . VonJ . H. Vvß .
Einigkeit : O Einigkeit , verschöne rc .
Canon : Einst blüht ein Morgen der bessern Welt rc.
Weisheit : Laßt uns ihr Brüder rc. Von F . L . Stolberg .
Der Altvordern Trinksprüche : Die Alten hielten frohen

Sang rc.
Trinklied : Brüder , lagert euch im Kreise rc .
Die Gesundheiten : Da sind wir nun im trauten Kreis rc.

Von Schlvtterbeck .
Abendlied , wenn man aus dem Wirthshaus geht :

Jetzt schwingen wir den Hut rc . Von Hebel .
Rheinweinlied : Bekränzt mit Laub den lieben , vollen Becher rc.

Von Claudius .
Lebenslust : Mein Lebenslauf ist Lieb ' und Lust rc.
Freude in Ehren : ' Ne G ' sang in Ehre rc. Von Hebel .
Canon : Wer nicht liebt Weib , Wein Und Gesang rc. Von

M . Luther .
Rundgesang : Wein herbei ! denn Wein ist Leben ! Von Hau g.
Tischlied : Mich ergreift , ich weiß nicht wie rc. Von Goethe .
Bundeslied : In allen guten Stunden rc. Von Goethe .
Auf das Wohl der Frauen : Füllt noch einmal die Gläser

voll rc. Von Claudius .
Singspruchr Hier kann nicht sepn ein böser Muth rc.

»

Verleger und Drucker : N . Llatr .
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